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1 If'oHäetaung

Fritz staunte bas ob der ungewohn-
ten Neugier; sonst- pflegte sieh jeweils
kein Mensch gross um seine «Wunden»
zu kümmern. Darum legte -er. forsch los:

«Ich habe es ja schon gesagt: ich
bin in eine Reckstange hineingerannt,
beim Turnen, während dem ,Schwarzen
Mann*. Weisst du, das ist so, wenn
man....»

Annelies winkte ab, sie kannte das
Spiel : «Weiter!»

«Da bin ich eben hineingerannt!»
«Das wissen wir nun. Weiter!»
«Ich sage dir, ich habe- geblutet wie

eine Sau! Waaaahnsinnig! Das Blut
ist mir nur so über das Gesicht hinun-
tergeloffen. Die andern Kinder haben
geschrien, und der Brieggi» — Sekim-
darleluer Benz von Sonnenberg — «ist
mit mir zum Doktor gegangen.»

«Zu welchem'?» Vielleicht zitterte
Annelies so, weil sie sich gerade einen
Löffel heisser Suppe zum Munde füh-
ren wollte,.

«Hä, zum Germann natürlich.»
«Und dann?»
«Der hat mir, zwei Klammern hinein-

getan., und dann hat er mir ein Heft-
pflaster darüber kleben wollen; ich
habe aber gesagt, ich wolle lieber ei-
nen zünftigen Verband, da hat er ein
bisschen gelacht und mir einen ,ge-
macht. Fertig. Nachher sind wir wie-
der gegangen. Ich habe heimgehen
dürfen, damit ich "mich erholen könne!
— Du!» Fritz -lachte laut auf in Erin-
nerungan seine Erholungstäten —- «da
bin ich zur Karline in die Küche ge-
schlichen, sie war gerade beim Putzen.
Da habe ich ihr geholfen, habe alle
Stühle und Gestellchen auf dem Tische
aufgetürmt und dann von dieser Fe-
stung aus zugeschaut. Sie hat aber gar
keine Freude daran gehabt und immer
gemunkelt, ich solle ,runner und raus',
sie möge den Gestank nach Doktor
nicht leiden !»

«Und Dr. Germann hat nichts ge-
sagt?»

«Was soll er denn gesagt 'haben? —
Ach richtig, ja, er -hat- gefragt, ob ich
ihm sein Taschentuch bringe. Du! Wo
hast du das verloren?! Ich habe mich
richtig geschämt und gesagt, ich -habe

es dir gegeben. Da hat er nichts mehr
gesagt.»

«Und sonst ?»

«Fertig.» Fritz wurde ungeduldig
und. löffelte hastig seine Suppe.

«Ihr mtisst doch noch mehr gespro-
eben haben. Das kann nicht- alles sein.

Eg braucht Zeit, bis solch ein Verband
angelegt ist.»

«Hast du eine Ahnung! -Schnell ist
es gegangen. — Er hat eben mit dem
Brieggi geredet, nicht mit mir. Der
Brieggi hat gesagt: ,Ja, ja, das gibt
es halt geschwind! Sie schiessen gar
im Zetigs herum wie die Wilden!' und
hat -mich gefragt, ob es weh tue. Da
habe ich gesagt: .Nein', es hat- aber
schon weh getan. Beim Weggehen hat
der Brieggi gemeint-, er wünsche dem
Doktor viel Glück und viele Patienten,
an seinem neuen Wirkungskreis, und
dann sind wir gegangen. Jetzt weiss
ich aber bestimmt, nichts mehr!»

Anneliesens Gabel fiel zu Boden.
Ein -dienstbeflissener Kellner eilte her-
hei und reichte ihr auf blitzendem Ta-
blett eine neue hin.

«Solch eine Verschwendung! Als ob
du nicht die alte -hättest auflesen kön-
nen und weiteressen damit!»

«Was hast du gesagt?!» :

«Wegen der Gabel?»

«Nein!! Wegen Germanu ...»
« Ach so. Das kannst du ja nicht wis-

sen, richtig. Sein Onkel ist gestorben,
und nun muss er eben seine Praxis
übernehmen, dort irgendwo am Bach-
tel. oder beim Hörnli oben, wo die
Füchse und Ha-sop einander ,Gut Nacht'
sagen. Gestern ist er fort. Mama,
sieh, was ist auch mit dem Annelieseli
los ?»

Mama hatte eben ihrem Wilhelm die
bevorstehende Vermählung Lilians mit
der Exzellenz zu- Gemüth geführt und
schaute nun erschrocken zu -der Toch-
ter hinüber, -deren Gesicht alle Farbe
verloren hatte.

«Wag- gibt es denn schon wieder?»
fragte sie -und, kämpfte gegen die Ue-
belkeit an, die sich -bei diesem gruse-
ligen Anblick ihrer bemächtigen wollte.
Wilhelm Amberg, welcher mit- halbem
Ohre das geschwisterliche Gespräch
vernommen hatte, reichte der Tochter
geistesgegenwärtig ein Glas Wasser
hin, -das sie mit einem seltsam dank-
baren Lächeln entgegennahm.

«Es ist schon vorbei,, danke! Die
lange Bahnfahrt... Im Auto war star-
ker Benzingeruch Die Hitze Mir
ist wieder ganz wohl», lenkte Annelies
ab.

Er war fort! Aus! Aus für immer
und alle Zeiten! Vernichtet die Hoff-
nung auf einen reuevollen Brief von
ihm, worin er nachgab, ihr mit seinen
Forderungen etwa® entgegenkam. Er

wartete nicht- mehr... Er würde nie mehr
«kleine Frau», ssein -liebes-, schweizerdeut-

•scb.es «ehlini Frau» zu ihr àagen, sie nicht
mehr küssen... Die blitzenden Gläser und
silbernen Platten vollführten auf dem Men-
deaden Tischtuch einen seltsamen Reigen
vor ihren Augen.

«Wann soll denn -die .Hochzeit sein?»
Lilians Hochzeit nämlich.

«Wer will heiraten?» musste der Laus-
hub wissen, denn er hatte vor lauter eige-
her, blutiger Angelegenheit noch nichts ver-
nommen.

«Lilian.» Mamas Tön war merkwürdig lie-
benswürdig und ein bisschen lauter als- nö-
tlg'. «Sie hat. sich mit einem bulgarischen
Staatsbeamten verlobt.»

Lilian- sass unbeteiligt daneben und ,stu-
dielte eifrig an einem exzellenzhaften Ge-
sichtsausdruck herum.

«Der arme Mann!» Iiess sich Fritz im
Brusttöne -der Ueberzeugung vernehmen. Er
mochte die ältere Schwester nicht ausstehen
und hänselte und foppte sie, seit er spre-
ehe-n konnte. Die Gäste an den angrenzen-
den Tischen lächelten verstohlen.

«Fritz!!»
«Nun, ist das etwa kein armer Mann?»

-Er schaute Zustimmung heischend im Kreise
umher und bestätigte dann seine Meinung
selbst: «Woll; -das ist ein armer Mann!» Dar-
auf tuschelte er wieder mit seinem Annelie-
seli, welches aber nicht zuhörte.

«In vier Wochen schon», erwiderte Mama
auf Papas Frage und würgte den Aerger
über den: ungezogenen Spröss-ling hinunter.
Der sollte warten, bis sie zu Hause waren!

«Ist das so eilig?»
«Er reist eben in. einem Monat über- Zü-

rieh nach Sofia» — Lilian empfand bei der
Nennung* dieses Namen* eine leichte Un
Sicherheit, denn sie wusste nicht, sagte man
Sofiiia- oder Sooofia —, «dann will er mich
gleich mitnehmen.»

«Als. Reiseandenken. Da- nähme ich aber
schon lieber eine Schachtel Zürileckerii mit
oder eine ff Zuger Kirschtorte — made in
Switzerland von Gottlieb Maugg-ler», warf
Fritz, der Unbelehrbare, ein.

Wilhelm Arnberg schwieg. War er wohl
erleichtert- durch diese Nachricht? Dachte er
daran, dass er in Zukunft nur noch zwei.
Drittel des ewigen Gesturing wegen neuen
Hüten -und Kleidchen zu ertragen hatte?

«Annelies könnte sogar einen Grafen hä-
be-n, wenn sie wollte. Aber sie verscherzt
sich das: Glück wieder einmal» — wieder
einmal, das war gut! — «dureh ihr mis's-

mutiges Gesicht und ihren Trotz», spielte
Elena ihren zweiten Trumpf aus.

«Wäs für einen Grafen?» Echt, schweizeri-
-s-ches. Mlsstrauen gegen Adelstitel -erfüllte
Wilhelm Arnberg?

«Einen italienischen. Pietro di Cattaro.»
«Wird etwas Rechtes sein!»
«Sehr, recht- sogar, ein hochfeiner Herr.

Aber sie will eben nicht.»
«Hast ganz recht, bleib du nur bei uns.

Du. musst überhaupt nicht heiraten. Das ist
etwas Blödes», flüsterte Fritz der standfesten
Schwester zu.

«Sie kann es sich ja immer noch über-
legen.» Papa erhob sich, am nach seinem
Wagen zu sehen,

«Noch ein paarmal,, allerdings!» Anne-
lies warf den Kopf zurück.

Wenig später fuhren -sie durch den lauen
Sommerabend aus der Stadt, hinaus auf den
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vritx stuunte da« ob âer ungevobn-
âen UsuAvr; sonst pklsgts àlob jsvM
ksi» Nensob gross um seine «Munâsn»
xu kümmern. l'arum legte «r. korsok los:

«lob bube os M sodon gssugt: iok
bin Zu eine Leobstunge bineingerunnt,
beiin Lurnen, .vàenâ âein ,3obvurxen
lîiillu-. Meisà âu, àus ist sa, vsnn
MîM ...»

ànelies vinbte g,b, sis bunnte à
Kpiel: «Msiter!»

«vu din job eben bineingerunnt!»
«vus vissen vir nun. Msiter!»
«leb «UM âir, iob bube geblutet vis

eine Luu! Muuuubnsinnig! vus Llut
ist mir nur so über àus Vesiobt binnn-
tergelokken. vis unâsim Linàsr buben
geSobrien, unâ âer Lrisggi» — 8ebun-
àrlàrer Lenx von Lonnenberg — «ist
mit nlir xum vobtor gegangen.»

«Xu velobem?» Viellsiâ xitterte
àllelies so, veil sie siob geruâe einen
vökkel beisssr Duppe xum Nunàe kük-
rsn vollte..

«Lü, sum (lormunn nutürliob.»
«vnâ àlln?»
«ver but mir x vei viummern binein-

getun unâ à» but er mir sin Lett-
Muster àurûber kleben vollen; lob
bube über gesugt, iob volle lieber ei-
neu xünktigen Verbund, âu but er ein
bissoben geluobt unâ mir einen.ge-
muobt. Vsrtig. La,odder àà vir vie-
âer gsgungen. lob bube beimgeben
äürken, âumit iob âniob erbolon könne!
— vu!» vritx luobte luut uuk in vrin-
nsrung an seine Lrbolungstâton — «âa
din iob Mr Kur! ino in âie Lüobe gs-
sobliobsn, sie vur geruàs beim Lutxen.
vu buds lob ibr gebolken, kube. ulle
Ltillà unâ Vsstellobsn uuk âem Lisobe
uukgetürwt unâ äunn von âieser ve-
stung a-us xugesobuut. Lie but über gur
keine- vreuâe âarun gsbubt unâ immer
gemunkelt, iob solle ,runner unâ runs',
sie möge âen Veàà nuob voktor
niobt leiâsn!»

«Ilnâ vr. Veimunn but niobts gs-
sugt?»

«Mus soll er àenn gesagt buben? —
àb rlvbtig, M, er but gekrugt, ob iob
ibm sein Lusobentueb bringe. vu! Mo
bust à àus vèriorsn?!^ Iob bube miob
riobtig gesobümt nnâ gesagt, iob bube
«s âir gegeben. vu but er niobts mebr
gesagt.»

«vnâ sonst?»
«vertig.» vritx vurâe ungsàlàig

unâ IVKslts bustig' seins Kuppe.
«Ibr müsst âoob noob mebr Zespro-

oben buben. vus bu-nu niobt ullss sein.

vz bruuobt Xeit, bis svlob ein Verdun«!
unK'l-Ieu't ist.»

«Lust àu sine áblluM! Loknsll ist
es AeKunAsn, — vr but eben mit âem
lZrisMi Aereàst, niobt mit mir. ver
krieMi but KöSuZt: Fu, à, àus Aibt
es Kult Zesobvillà! Lie sâiesssn Zur
im XeUM berum vis à VVilànl unâ
but àiob TàuM, ob es vsb tue. vu
bube iob KesuAt: ,Uein^ es dut über
sobou veb xetun. Leim MsMcksn bu!

à LritZWi sskmsint, er vünsobe âem
vobtor viel Äüob unâ viele Lutiente»
un seinem neuen MckuyMbrsis, unâ
àunn sinà vir MAunAen. âàt veiss
iob über bestimmt niobts mebr!»

ànelissens Vubel kiel xn Loà.
vin àienstbôklisssner vellner eilte ber-
bei unâ reiobto ibr uuk blàenàm Lu-
blett eine neue bin.

«Lolob eins VersebvenäunK! ^.ls ob
âu niobt âis ulte büttöst uuklesen bön-
nsn unâ vsiderssssn âumit!»

«IVus bà-âu KssuZt?!» '

«IVeZen âsr Vubsl?»
«Ueinü Meg'sn Vsrmunn ...»
«àb so. vus bu nnst àu ju niobt vis-

sen, riobtiZ. Kein Onbel ist Asstorben,
unâ nun muss er eben seine Lruxis
übsrnebmsn, àort irAsnào um Lusb-
tel oâer beim Mrnli oben, vo âie
vüobse unâ IIusM einuMyr,(lut UuobL
suZen. VestA'n ist er kort.- — Wnnu.
sieb, vus ist uuob mit âem ^nnslisseli
los?»

Numu butte eben ibrem lVilbelm âie
bevoràbenâe VèrmàlubF Viliuns mit
âsr vxxellsnx inn Vemüts Askübrt unä
sobuute nun ersobroàn xu äer Loob-
ter binüdsr, âeren Vesiobt ulle vurbs
verloren butte.

«lVusMbt es. âsnn sobou vieàsr?»
krusste sie puà bümpkte ZeZen âie Ils-
delbeit un, âie sieb bei àiesem Zruse-
lissen -ànbliob ikrer bemAobtiZen volite.
lVilbelm ^VmberA, velobsr mit bulbem
Obre àus Msobvistsrliâe Vsspt-Aob
vernommen Kutte, re-iobte âer Lvobter
AeistesASASnvârtÎA- ein ' Aus > îusssr
bin, às sie mit einem seltsum àuà-
Kuren- vüobsln entASKennubm. -

«vz à sobon vorbei^- àuàs! vie
lunge Lubnkubrt... Im àto vur stur-
ber Lenàgerued vie Litxe.. Nir
ist vieàsr gunx vobl», lenbte ànelies
ub.

Vr vur kort! às! às kür immer
unâ ulle Xviten! Vsrniobtst âie Lokk-

nnng uuk einen reuevollen Lriek von
ibm, vorin er nuobgub, ibr mit seinen
vorâsrungen et-vus- entgegenbum. vr

vurtete niobt medr... vr vüräe nie mobr
«bleine Vruu», isein. liebes, sebveixeräent-
sobes «oblini vrun» xü ibr äugen, sie niobt
mebr küssen... vie diltxenâen vlàr unâ
silbernen Llutten volUübrten uuk âem bien-
âsnâen Lisobtuob einen seltsumen Lsigsn
vor ibrà àssen.

«"Uunn soll âenn âie Loobxeit sein?»
viliuns Loobxeit nûmlià.

«Mer vill beiruten?» musste âer vuus-
bub vissev, âenn sr butte vor luuter eige-
ner. blutiger -Vngelsxenbeit noob niobts ver-
nommen.

«Viliun.» Uumus Lon vur merbvûrâig lie-
bsnsvûrâig unâ ein bisseben luuter uls nö-
tig. «Sis but «iob mit einem buigurisobsn
ötautsbeumten vorlobt.»

Vilàr suss unbeteiligt àuneben unâ.stu-
âierte eikrig un einem exxMenxbukten Ve-
àbtsuusâxuov berum.-

«ver urine Nunn!» liess «iob vritx im
Lrusttone âsr. Ileberxeugung. vèrnobmsn. Vr
mood te âie âsre Lobvsster niobt ausstebsn
unâ làsslts unâ koppte sie, seit er spre-
eben konnte, vie (Zâsts H>n âen ungrenxen-
âen Liseben lücbelteu verstoblen.

«Vritx!!»
«Run, 1st às etvu kein urmsr Nunn?»

vr sobuuts Zustimmung bsisobs'nâ im vreise
umbsr unâ bestàtigto àuyn seins Neinung
selbst: «Moll; âus ist ein uriner Nunn!» vur-
uuk tàbelte er vieàsr mit seinem ^nnelie-
sell, velobes über niobt- xubvrte.

«In vier Mo,oben sobon», erviàte Numu
uuk Lupus vruge unâ vürgte âen àrger
über âen ungexogsnen Kprössling binunter.
vsr sollte vurtsn, bis sie xu I lause vuren!

«Ist às so eilig?»
«vr reist obsA lv einem Nonut über Xü-

rieb nuob Lokiu» — viliun smpt'unà bei âer
blennung cliesss Lumens eine lsiobte vn-
sioboxksit, âsnll-sie. vusst-s niobt, sugts mun
Loküiu oâer Koookiu —, «àunn vill er miob
gleiob mitnebmen.»

«â Lyissunäönben. vu nübme iob über
sobon. lieber eine .Kobuobtsl. Xürilsoberli, mit
oâer einer kk Xuger Lirsobtorts — muâs in
Lvitxerluinl von Vottlieb lluuggler», vurk
vritx, âer vbikelebrdure, ein.

Milbelm ^.mberg sebvieg. Mur er vobl
erleiobtvrt âurob àiese Luobriobt? vuobte er
àrun, âuss er in Xubunkt nur noob xvei
vrittel âes evigen Vestürm« vegen neuen
Hüten und VIeiàeben xu ertragen butts?

«ànslies bönnts sogur einen Vruken bu-
ben, venn sie vollte. àer sie versoberxt
siob äu« (Mob vieàer einmul» — vieàor
einmal, às vur gut! — «àrob jbr «liss-
mutiges Vesiobt unâ ibrsn Lrvà», spis'lte
VIsnu ibren xveiten Lrumpk uns.

«Mus kür einen Vru-ken?» vobt, sobveixsri-
sobss, Msst-runen ìgeMen àislstàl erküllte
Milbelm Lmberg.

«vinen itulienisoben. Listro ài Vutt-uro.»
«Mirâ stvus Rsobtss sein!»
«Lsbr reobt sogur, «in boobkeiner Herr,

àer'sie vill ei>en niobt.»
«Lust gunx rsobt, bleib à nur bei uns.

vu musst überbauet niobt beiruten. vus ist
etvus Ligàes», klüsterte vritx âsr stunâkesten
Lobvsstsr xu.

«3is bunn es siob ^'u immer noob über-
legen.» Lupu sibob sieb, um nuob seinem
Mugsn xu seben.

«Look ein puarmul, ulierâings!» àns-
lies vurk âen vopk xurüob.

Menig später kubren sis àrob âen lauen
Lommerubenâ uns âsr Ltuât kinunH uuk âen



Rücken des Zimmcrhcr^os. Annelies; sah
durch das Wageitfenster für den Bruchteil
einer Sekunde, dass.nlas Schild— Dr. med.
Paul Germann, prakt. Arzt, Sprechstunden
1—3 Uhr, Donnerstag ausgenommen — nicht
mehr an der Gartentüre hing. Er war fort.. i

Tagelang ging sie wie betäubt umher, so,
als hätte sie einen Schlag auf den Kopf er-
halten, der sie nichts anderes denken liess
als: Er ist fort. Du wirst ihn nie mehr sehen.
Das ist seine eindeutige Antwort auf dein
Schweigen, auf Papas Brief. — Sie hatte;
Zeit, sich mit ihrem Schmerze abzugeben;
keine Pflicht, keine noch so kleine Arbeit
lenkte ihre Gedanken ab. In der Einsamkeit
ihres Zimmers wühlte sie in ihrem Unglück,
hielt sich für das bejammernswerteste Ge-
schöpf auf Gottels weiter Erde, für eine vom
Schicksal unschuldig Verfolgte. Als sie dann
aus ihrer Betäubung erwachte, schoss heiss
und lodernd der Trotz in ihr hoch. Schön,
schön, sie würde sich zu trösten wissen! An
ihr lag die Schuld nicht. Er 'war ihrer
Überdrüssig geworden. Er hatte keine Ge-
duld und kein Einsehen, er konnte nicht
nachgeben. Sie war zwar zu sehr von sich
eingenommen, um allen Ernstes zu glauben,
er liebe sie nicht mehr, er habe sie vergessen.
Aber sie spielte wenigstens die Rolle der
Verschmähten, der Ungeliebten,. schnöde im
Stiche Gelassenen.

Sine Tafel an der Türe zeigt, dass
sich hier die amerikanische Radio-

Station für Paris befindet

Ein Besuch in der American
Forces Network Paris

Sie bemühte sich krampfhaft, in ihr altes
Leben zurückzufinden, in ein vorgermann-
liches Leben mit all jenen netten Bezeichnun-
gen, die er dafür gefunden hätte. Sie sprang
wieder, ihre alten, ausgeleierten Schlager
pfeifend und trällernd im Hause umher,
foppte sich handlieh und wörtlich mit dem
Lausejungen, übergos® die bräutlich strah-
lend« Lilian mit beissendem Spott, eilte mit
ihren,Freunden zum Tennis, ins Wellenbad,
in die Berge. Sie liess ihre schlanken Beine
von hohen Barstühlen herunterbaumeln,
stützte lässig die Ellbogen auf marmorne
Schanktische, nippte mit gekräuselter Ober-
lippe an jenen prickelnden, zusammenge-
schütteten Getränken, Drinks, und Cocktails
genannt, die sie im Grunde genommen nicht

Als während des Krieges die
Deutschland-Sender nach und
nach ihre Sendungen in gewis-
sen Stationen einstellen muss-
ten, bekamen .die europäischen
Radiohörer eine neue Art von
Radioprogrammèn zu hören, es
waren dies die Sendungen der
American Forces Network,
AFN. Dahn kam der Moment,
wo die Sendungen aus Deutsch-
•land ganz aufhörten * und an
ihre (Stelle traten nun überall
die amerikanischen Programme,
die heutzutage ohne zu über-
treiben auch von Tausenden
von (Schweizern abgehört wer-
den.

HERE

IS
A-F-N
PARIS

Und wie ist es zu erklären,
dass man von diesen euro-
päischen Sendern Programme
zu hören bekommt, die viel-
leicht nur einige Stunden oder
Tage zuvor in Amerika zusam-
menigestellt wurden In Dos
Angeles besitzt der «American
Forces Radio Service» eigene
grosse Studioanlagen, in denen
Schallplattenaafnahmen ige-
macht werden, die man dann
sofort per Flugzeug an die Sen-
der der American Forces Net-
works in Europa und Asien
weiterleitet. In erster Linie sind
es Variété-, Unterhaltungspro-
gramme Und Tanzmusik. Da tn

1 Pirtige Kilometer von Parts entfernt be-
] findet sich die AFN Paris. Das Hans diente
1 früher als Laboratorium und wurde nun

für die Sendeanlage umgebaut

Amerika keine Radiosteuer existiert, werden
die Sendungen von Firmen bezahlt, die da-
mit Reklame für, ihre Artikel machen.
So entstanden überall in Europa diese AFN-
Sender, von denen die ersten in Deutschland
errichtet wurden und die auch noch heute
bestehen. Die Schlüsse lstation der euro-
päischen (Sender ist in Frankfurt, dann fol-
gen Nefoenstationen in Paris, Bayreuth, Ber-
lin, Bremen, Salzburg, Wien und Italien.
Die nebenstehenden Bilder gewähren einen
Einblick in eine solche AFN-Sttation, und
zwar .in Paris. Die Senderäume sind sehr
bescheiden eingerichtet und müssen mit der
Zeit noch ausgebaut werden.

Dies ist G. I. Flora, der die Radiostatioh
bedient. Da sich die Schlüsselstation der
AFN in Frankfurt befindet, sind die an-
aern Stationen mir sehr klein. Die Sen-
düngen erfolgen 20 Stunden jeden Tag.

Sämtliche Darbietungen, die man non den
AFN-Sendern hört, sind Aufnahmen auf
Grammophonplatten, die mit Flugzeugen
sofort nach ihrer Herstellung «on Amerika
nach Europa spediert werden. Auf dem
Bilde sehen wir G. I. Flora beim Auflegen
einer dieser Schallplatten, deren Musik

dann in ganz Europa zu hören ist.

Willy Rothmund

Rücken à Amimubergc«. ànneUs^ sak

àrâ às >Vage«kon«t«'r kür à LruàkteU
sillsr Kàunâo, äasK.ubis Âàîlà— Dr. msâ.
Raul Vermaing firakt. ^r«t, 8preck«tunàeu
1—3 IBv, voumrstîìA ausgàmms». — nickt
mekr an àer (lartentüre king. br war tort.. >

Ragelang ging sis vis dstàvt umker, so,
ai« kätte sis einen Lck'Iag auk àen Rupk sr-
kalten, âsr sis nickt« aoâeres âeàen liess
ais: br ist kort. On wirst ikn nie mekr seksn.
vas ist «eins einâeutige Antwort auk âein
Aodweîxeu, auk Rapas Brisk. — Lie katte
2sit, sick mit ikrem Lckmer«e abzugeben;
keine Rkiickt, keine nock so Kleins Xrdeit
lenkte ikre Veànken ab. In âsr Rinsamkeit
ikrss dimmers wiidlte sis in ikrem Unglück,
kielt sick kür àa« bejammernswerteste <Zv-

«cköpk auk (ZottsK weiter bràe, kür ein« vom
Lckicksal unsckulâig Vsrkoigte. à sie âann
aus ikrsr Betäubung ervs-odts, sedos« keiss
unâ loâernà âsr Vrot« in ikr Kock. Lekön,
sekön, sie würäe sick «u trösten wissen! à
ikr la» âie Lckuiâ nickt, br 'war ikrsr
stberärMsig gsworàsn. Rr katts keine Hs-
âulâ unâ kein Rinseken, er konnt« nickt
nackgeben. Lie war «war sm ssKr von sick
eingenommen, um allen Vrvstss «u glauben,
er liebe sie nickt mekr, er kabs sie vergessen,
àbsr «ie spielte wenigsten« äis Rolls âsr
Versckmükten, âsr Ungeliebten, scknöäs im
sticks Veiassensn.

Line ?a/el à âer ?nre àpt, âass
sick kier âis arnerikanizeke Kaâio-

station Mr Paris be/inâst

LUn Nssuà à â«;r àwrivan
Vorsss Network Paris

Lie bemükte «ick krampkkakt, in ikr alte«
beben «urüek«ukinäen, in ein vorgermann-
iickes beben mit all .jenen netten Le«eicknun-
gen, âie er äakür gekunâen dâtts. Lie sprang
wieâer, ikre alten, ausgeleierten Kcklager
pkeiksnà unâ träilernä im Hause umker,
koppts «ick kanâiick unâ wörtlick mit àem
bausejungen, übergos« âie bräutlick strak-
lenàs bilian mit beissenâem Lpott, eilte mit
ikren .brsunàen «um Venni«, ins Mellenbaâ,
in âie Berge. Lie liess ikrs scklanksn Beins
von koken Barstüklen kerunterdauweln,
stützte lässig âie Bllbogen auk marmorne
Lckanktiscke, nippte mit gekräuselter Ober-
iipps an .jenen prickààsn, «usammengs-
scküttetsn Vetränken, vrink« unâ (locktaiis
genannt, âie sie im vrunâe genommen nickt

Ms wàkrvnâ âss Nrisxss âis
vsutsLkäanä-Kenäsr naok unâ
naok Mrs Svr.il iinxsn M Aswis-
ssn Ltationvn sinstsUvn nruss-
tsn, vskalnsn âis vuropMsoàsn
kìaâiokôrsr vins nsus àt von
lìaâioproKraminsn su körsn, ss
warsn âiss âis SsnâunNsn âsr
^.invriean Poross Network,
^N. OaNn kam âsr KIoinsnt,
wo à Ks.kâunxsn aus Osutsok-
-ianâ Mus a^uLkörtsn ' unâ an
Mrs Ktsils traten nun Uksralià amvrikanisàn programins,
âis ksàutaAs okns «u Ubsr-
trviiksn auok von l'aussnâsn
von Kckwàsrn akxskört wsr-
âsn.
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Itnâ wie ist SS 2U srkMrvn,
âass INS.N von âisssn euro-
Misàsn Ssnâsrn VroTranuns
su körsn dàoinrnt, âis viel-
Iviât nur siniUs Ktunâsn oâsr
laxs suvnr M ^insriks. «msarn-
insnxsstslit wurâsn? In >k,os

^.NAsies bssità âsr áinsrisan
VUross àâio Ksrviss» sixsns
xrosss LtvâisânI.'iZSN, in âsnsn
Keks.IixIatts.ns!'às,lMNsn ^s-
rnaàt wsrâsn, âis rnsn ànn
sotort psr lß'iuiASsux an âis Ksn-
âsr âsr àrsràn iroross Nst-
works in Nkirvxa unâ ^.sisn
wsttsrisitsì. In srstsr k>Mis àâ
ss Variété-, HntsrdaitunMpro-
Arainrns Unâ UÄn-ilnusik. Da tn

1 Sàse MoTnete?- vv'n ^a?-î8 de-
l Mnâst sick âis rlt-N paris. Oas Nans âisnte
1 /rAksr ais ii,aboratariu,rn unâ lârâs nan

Mr âie Senâemâase umssdaut

L.rnsrià ksins kìs.àiostsusr sxistiert, wsrâà
âis Ksnànxsn von Mrnrsn kssàit, âis à-
mit Kâisuns Mr. Mrs Artikel maàsn.
So vntstsnâsn klbvrail in Duropa âisss ^PN-
Ksnâsr, von âsnsn âis ersten in Osutsekianâ
srriâtst wurâsn unâ à au-M novk irsu ts
bêàksn. Ois SQkIUsss.Ists.tion âsr suro-
xiêûssksn Ksnâsr ist in Pràkàrt, ànn Loi-
Asn NsbsiWtationsn M VA-ris, Laz^rsutk, Ver-
lin, Orsrnsn, KàdurZ, Wisn unâ àlisn.
Ois nsksnstàsnâsn Liiâsr Uswäkrsn sinsn
WM-biiok M vins soisks á?N«Ststion, unâ
«war in Paris. Ois Ssnâsràins àâ sàr
ksssksiâsn àxvrioktst unâ mUsssn rnit âsr
lZsit noek ausKsàut wsrâsn.

Oies ist S. I. piora, âer à Kaâèostatà
dsâient. Oa sick âie Scklässelstation âsráâ in prankMrt bsMâst, sinâ âis an-
âe?'??. Staticme??. nà se^ ?clà. Oie ^e7ì-
àngen erMigen Stnnâen zsâen ?ag.

SàWsks OardietnnAen, âie »nan non âen
>Z.PN-LsnÄsrn kört, sinâ à/nakrnsn a«k
(Zra»n»nox>konp!atten, âie rnit plus^susen
soMrt nack ikrsr NersteünnV von Amerika
nack àropa «psâiert rverâen. âenr
Silâs seken wir k?. I. plora beirn /Ink!sssn
einer âiessr Sckattplatten, âsren ilàsik

ànn in gana àropa M kören ist.

VMIz? kotwnunâ



ausstehen mochte. Sie tanzte in den Armen
ihrer Kavaliere, sie. swingte-, steppte, foxte,
als wenn es ihr Leben gälte — kurz, sie

übergab sich wieder ganz jener überseeischen
Kultur, die keine ist und es trotzdem ver-
standen. hat, sich innert kürzester Frist in
Helv.etien unentbehrlich zu machen. Ihr weis-
ses Gesicht in dem schwarzen Lockenkranz
fehlte an keinem Fest, keiner Erstauffüh-
rung, keinem sportlichen Anlass. Ohne Rast,
ohne Ruh'... Sie wollte keine Rast, wollte
keine Ruh'. .Dass. sie sich an all diesen Lust-
barkeiten nicht recht freuen konnte — oh,
sie wusste nur zu gut, wer die Schuld daran
trug, wer ihr diese harmlose Freude miss-
gönnte, ihr Leben verpfuschte: König Dros-
selbart, der Dompteur mit seinen Revolver-
äugen und den hirnverbrannten Ideen! Puhh!

Ihr Lebennut, ihre Ausgelassenheit be-
kamen etwas Stossendes, Unechtes, ihr We-
sen wurde zu laut. Wenn sie zu den dummen
Streichen ihrer Freunde lachte, so klang es

nicht mehr s'o kindlich unbekümmert wie
vor einem halben Jähre, sondern erzwungen
und gekünstelt, Ueberall hörte sie die mah-
ncmlc Stimme, die immerfort; an ihr Ohr
klang und vor der es kein Entrinnen gab:
«Gedankenlos, leichtsinnig, oberflächlich! —•

Gibt es auf der Weit nichts Wichtigeres als
Gesellschaft, Tanz und Kleiderfragen? —
Warum spielst du nicht Schubert, Mozart?
— Warum lockt dich alles Heutige, Vergäng-
liehe. Gewöhnliche? -—Und warum, sind dir
letzthin die Tränen gekommen, als dir zu-
fällig, auf der Jagd nach Jazzmusik von ei-
einem Sender zum andern, von irgendwoher
aus dem Lautsprecher des Radios Klänge aus
Schuberts Wanderfantasie ins Ohr drangen?
AnnelieSv- kleine Frau ..,» Dummer- Mann!
Ihr lautes Wesen, ihr unechtes Gebaren fiel
ihren Angehörigen nicht auf; mit Seelenkunde
hatte sich nie jemand abgegeben. Einer hätte
diese Regungen zu deuten vermocht, und der
weilte fern. —

In diese schicksalhafte Zeit fiel Lilians,
Hochzeit mit dem bulgarischen Staatsbeam-
ten. Nun muss gesagt werden, dass. sich
eigentlich niemand von der Familie so recht
von Herzen freute über diese schnelle Heirat,
Fritz ausgenommen. Frau Direktor wäre gar
zu gerne mit Glanz und Prunk, Geschluchz
und Orgelgedröhn zur Kirche gewandelt, be-
staunt von der grossen Zürcher Gesellschaft.
Aber die Exzellenz hatte mit einer Handbe-
wegung, gegen die eine Auflehnung einfach
vermessen gewesen wäre, all die Pracht ver-
schmäht und auf einer einfachen Ziviltrau-
ung im engsten Familienkreise bestanden. Es
wurde .eine recht peinliche Sache daraus;
denn niemand wusste, wie und worüber man
mit dem exzellenten Schwiegersöhne spre-
chen sollte. Nachdem Wilhem Amberg und
das neue Familienmitglied mit dem unaus-
sprechlichen Namen festgestellt hatten, das«
sie in. politischer Hinsicht nicht übereinstimm-
ten und die daraus sich ergebende Verle-
genheitspause überwunden war, bewegte sich
das Gespräch auf ausgefahrenen Geleisen.
Fritz aber staunte über das Sprachengemisch,
das hin und her plätscherte, und wenn ihm
irgendein französisches Wort bekannt vor-
kam, strahlte er verständnisvoll über das
ganze Gesicht. Im übrigen begnügte er sich
damit, den neuen Schwager, der ihm offen-
bar gewaltigen Eindruck machte, offenen
Mundes zu bestaunen. Annelies neigte sich
einmal zu ihm.

Alles atmete auf, als das junge Paar mit

einbrechender Nacht ein Erstklassabteil des
Schnellzuges nach Wien bestiegen hatte und
Wilhelm Arnberg seine verkleinerte Familie
mit gemischten Gefühlen nach Hause führen
konnte.

jf» '

Und dann kam der Tag, der auch hatte
kommen müssen, da Wilhelm Amberg — er
Hess sich nie Herr Direktor nennen — wieder
einen Brief in der Hand hielt, einen Brief
mit einer Grafenkrone, gegen dessen Inhalt
nicht viel einzuwenden war, dessen Schreiber
sich um das gleiche Thema bemüht hatte wie
jener andere vor -— nun, vor drei Monaten.
Elena, blickte gespannt und aufmunternd auf
die Tochter, welche auf einer Ecke des gros-
sen Schreibtisches sass. Das Lächeln um
ihren Mund vermochte sie nicht zu deuten.

Papa drehte abwesend an einem dicken
silbernen Vierfarbenstift, Hess abwechselnd
bald die rote, dann die blaue Miene hervor-
springen.

«Ihr möchtet natürlich,. das,s ich ihn
nähme!» Hess sich Annelies endlich verneh-
men.

«Was ist das für ein Ton!» tadelte Papa.
«Ihr müsst eben darauf vernichten,

Schwiegereltern eines Grafen zu werden. Be-

gnügt euch mit eurer Exzellenz!»
Auf Wilhelm Amberg machten diese

Worte keinen grossen Eindruck. Er warf nur
einen rätselvollen Blick auf seine Gattin.,
Dann schweiften seine Gedanken ab: ob sich
wohl der Interessent für den Heriz mit der
unmöglichen Grösse von drei auf sieben Me-
ter heute mittag wieder einfinden würde?
Versprochen hatte er es. Doch als Geschäfts-
mann wusste Wilhelm Arnberg schon, dass
das Versprechen eines Kunden so gut wie
nichts bedeutete. «Ich werde mit meiner Frau
darüber sprechen! — Ich komme mit dem

Brautpaar selbst vorbei! — Ich sende Ihnen
die Farbnummer der Tapete und der Vor-
hänge!» und so weiter. Auf all dies gab er
keinen roten Rappen, Nun, er hielt seiner
Kundschaft nicht an. Das war sejn Prinzip
— und kein so ganz dummes, wie ihm schei-
nen wollte. Ja. er war sogar imstande, einer
unschlüssigen Kundin mit ruhigster Stimme
anzuraten, ein anderes Geschäft aufzusuchen,
da er den Teppich in der von ihr gewünsch-
ten Grösse und Farbe leider momentan nicht
vorrätig habe. Und diese Käuferinnen kamen
regelmässig wieder zu ihm zurück und fan-
den dann, dass der Schiras vom Hause Am-
berg doch noch, schöner sei als der Täbris,
den sie im. Kopfe gehabt hatten. Er lachte
zufrieden in sich hinein.

Elena hingegen war niedergeschlagen über
die unverhoffte Wendung des Geschickes.
War es denn möglich, dass sie sich so ge-
täuscht hatte? Annelies war in. Biarritz bei-
nahe ausschliesslich in des Grafen Gesell-
Schaft gewesen, war mit ihm an den Strand
gegangen, hatte mit ihm sogar einen Ausflug
auf einer Jacht unternommen, ganz allein...
Na also, da war doch die Sache so gut wie
abgemacht! So hatte sie wenigstens gemeint
und ihren Freundinnen von der Möglichkeit
— nein,- Wahrscheinlichkeit -— gesprochen,
einen gräflichen Schwiegersohn zu bekom-
men. Sie hätte die Tochter schütteln mögen
dafür, dass sie kaltblütig die schönsten Zu-
kunftsaussiehten zerschlug.

«Du wirst es noch bitter bereuen, dein
Glück so mit Füssen getreten zu haben!»

«Schema F.»

«Wenn du frech werden willst...» Papas
Zornadern schwollen an. Diese ewigen Fa-
milienstreitigkeiten! Diese ungewaschenen
Mäuler der Töchter und des Sohnes — es

war zum Davonlaufen! Woher xsie diese
Frechheit nur hatten? War das alles, was
die teuren Erzieherinnen und Kinderfräuleins
zustande gebracht hatten?! — Heute abend
mit dem Fünfuhr-Orientexpress sollte ein
Ballen Bochara eintreffen; hoffentlich hatte
ihm der schlaue Hussein Ali jenen wunder-
schönen Schlafteppich einer Prinzessin nicht
unterschlagen; hätte ihm doch scheinen wol-
len, als würde sich der Händler nicht gerne
von dem Prachtsstücke trennen.

«Es ist aber wahr Warum soll ich durch-
aus' verheiratet werden, wenn ich doch gar
nicht will! Man würde beinahe meinen, ihr
wolltet mich los,sein!» regte sich inzwischen
die Tochter auf.

«Erledigt, Wir wollen dich nicht ,los'
sein. Du kannst meinetwegen bleiben bis du
achtzig bist! Aber bitte, belästigt mich nicht
fortwährend mit euren leidigen Heiratsange-
legenheiten, ja?! Und dir, Annelies, wird das
Leben den Hochmut und die Ueberheblichkeit
schon noch abgewöhnen! Dieser Graf scheint
mir ein sehr vornehmer, feiner Herr zu sein;
er wäre sogar vielleicht imstande, auf den
ersten Blick einen Bochara von einem Af-
ghan zu unterscheiden. Aber er passt meiner
verwöhnten Tochter ,eben nicht. Wenn du
ein armes Mädchen wärest, würdest du mit
Freuden ,ja' sagen!»

«Dann erst recht nicht! Denn in jenem
Falle hätte mich ja nichts daran gehindert,
den andern ...» Ihre Augen verdunkelten
und verschleierten sich jäh.

«Welchen andern? — Richtig, da war ja
einmal etwas Wie hat er nur geheissen...
Jakob Gerber.»

«Germann», warf Elena schnippisch ein.

«Aha, richtig!» Jakob Gerber hiess ja. der
Interessent für den Heriz mit der ungang-
baren Grösse drei auf sieben. «Spukt der
immer noch? Ich habe angenommen, das«
die Badereise an den Atlantischen Ozean und
das neue Pariser Abendkleid den Schmerz
gestillt hätten. Soso. Hat er sich den ,Um-
ständen' etwas besser angepasst?» fragte
Papa, wieder im Bilde.

«Wir haben es jetzt nicht mehr mit die-
sem Germann, sondern mit dem Conte Pietro
di Cattaro zu tun», warf Mama ein, ungehal-
ten über die leidigen Abschweifungen ihres
vergesslichen Gatten.

Ànneliesens Gesicht zuckte.
«Hör, Annelies., ist das denn so tief ge-

gangen?»
Sie nickte nur.
Das hatte er nicht gewusst. Ein weiches,

unbekanntes Gefühl quoll in Wilhelm Arnberg
hoch. Er sowie seine Frau waren überzeugt
gewesen, dass die leichtsinnige, lustige Anne-
lies jene Liebelei mit dem jungen Arzte schon
längst verschmerzt hatte. Er wurde unver-
hofft inne, wie wenig er von dieser Tochter
wusste, wie wenig er überhaupt von seiner
Familie wusste. Sie lebten nebeneinander
hin, Tag für Tag. Einzig das Geld, das er
verdiente und das Frau und Töchter mit
zauberhafter Geschwindigkeit verschwinden
lassen konnten, hielt sie zusammen. Sie war
also nicht gar so ungetreu und leichtherzig,
nicht gar so oberflächlich veranlagt, wie er
sich gedacht hatte. Sie sollte sich nun auch
in ihm nicht täuschen:

(Fortsetzung folgt)
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aussteken mockts. Lis tankte in den ^.i'Mön
àrer Llàvàro, sis. svmgte. swppto, koxts,
als venn es ikr Dsben gälte — Kur?, sis
übergab sick vieder gan? jener übsrseeiseksn
Rultnr. dig keine ist rmd «s trotxdsm ver-
staudon. kaì, àd innert kürzester krist w
Dslvetien unentbekrliek ?u macken. Ikr veis-
ses Desicdt in dem sekvar?en Dookàrs.n2
ksklts ao kàsm ksst. keiner Dràukkûd-
rung, keinem sportlieken àlass. Dkne Rast,
okne Ruk'... Lis colite keine Rast, colite
keine Ruk'. .và sis sick an all diesen Dust-
karkeiten nickt reckt treuen konnte — ok,
sis vusste nur ?u gut, ver die Lekuld daran
trug, ver ikr disse àrwloss Dreude miss-
xSluits. ikr Beben vsrxkusckts: LlSoix vros-
sslbart, der Dompteur mit ssinen Revolver-
angsn und den dirnvsrbranntsn läsen! Rukk!

Ikr Ilebermut, ikre àsgelassenksit be-
kamen etvas. Ltossendss, Ilnecktes, ikr Me-
sen vurde ?ulaut. Wenn sis nu de» dummen
Ltreicken ikrsr Dreunde lackte, so klang es
nickt mekr s'o kmdlick unbekümmert vie
vor einem kalben .Iakre, sondern er?vungsn
und gekünstelt. lieberall körte sis die mak-
meule Ltimme, àie immerkort an ikr ()kr
klang und vor à es kein Dntrinnen gab:
«Dedankenlos, leioktsinnig, oberkläcklick! —^

Sidt es auf àer Mslt nickts Micktigeres aïs

Desollsckakt, Dan?, unà Rleiderkragen? —
Warum spielst àu nickt Lvkubert, Nonart?
— Warum lockt dick ailes Deutige, Vergäng-
licke, Devöknlicke? -—lind varum sind dir
letntkin àie Dränen gekommen, ais àir ?u-
käilig, auk àer dagd naek da?.?musik von ei-
einem Lenàer num anàern, von irgendvoker
aus àem Bautsprecker âez Radios Riänge aus
Lekukerts Wanderkantasie ins 0dr drangen?
^nnelies., kleine krau ...» Dummer- Naun!
Ikr lautes Wesen, ikr unecktes Dobaren kiel
ikren àZàSriZso nickt auk: mit Leelenkunde
batte sià nie jemand abgegeben. Diner kätte
âiess Regungen nu deuten vsrmookt. unà àer
veilte kern. —

In diese sekicksalkatte ^eit kiel Bilians.
Locàeit mit àem bnlgariseken Ltaatsdeam-
ten. Dun muss gesagt verdsn, class sick
eigentlick niemanà von àer Kamille so reckt
von Dornen treuts über (liess scknells Ileirat,
krit? ausgenommen. Krau Direktor väre gar
?u gerne mit DIan? und krunk, Desckluck?
rmd Drgelgedrökn ?ur kireke gsvandelt, be-
staunt von àer grossen Mrcker Desgllsckakt.
áber die kx?ellenn Kakle mit einer llandbs-
vegung, gegen die eins àidleknung einkack
vermessen gevesen väre, all die krackt ver-
sckmäkt und ant einer eint'acken Aviltran-
ung im engsten kamilienkreise bestanden, ks
vurâe sine reckt psinlickg Lacks daraus:
denn niemand vussts, vie und vorüber man
mit dem sxnelienten Lckviegersokne sxre-
eben sollte. Rackdem Mllksm ^.mbsrg und
das neue kamilienmitglied mit dem unaus-
sprsoklioken Damen testgesteilt kattsn, dass
sie in politisckkr llinsiokt nickt übersinstimm-
ten und die daraus sick ergebende Verle-
genkeitspause übervunden var, bevegte sick
das Despräck ant au-sgeà-krenen (lsleisen.
krit? aber staunte über das Lpracksngemisck,
das kin und ker plätscksrts, und venn lkm
irgendein kran^ösisckes Mort bekannt vor-
kam, straklte er verständnisvoll über das
gan?e Desickt. Im übrigen begnügte er sick
damit, den neuen Lckvager, der ikm otken-
bar gevaltigen kinàruck mackte, ottsnen
Nundes ?u bestaunen, àneliss neigte sick
einmal ?u ikm.

kàlles atmete aut, als das Mnge kaar mit

einbrsckender Duckt sin krstklassabteil des
8cknell?ci-ges naek Misn bestiegen katte und
Milkslm .V»ü»ng seine verkleinerte Kamille
mit gsinisektsn Detüklen nack Dause tükren
konnte.

lind dann kam der Dag, der auok katte
kommen müssen, da Milkslin ^mbsrg — er
liess sick nie Herr Direktor nennen — vieder
einen Brisk in der Dand kielt, einen Driek
mit einer (lrakenkrone, gegen dessen Inkalt
nickt viel einöuvenclen var, dessen Lekreiber
sick um das gieioke Dkema bemükt katte vie
zener andere vor -— nun, vor drei Normten,
klena blickte gespannt und aufmunternd auk
die Docktor, vsloke auk einer keke des gros-
sen Lcdrsibtisckös sass. Das Dackeln um
ikren Nnnd vermockte sie nickt ?.u deuten.

kapa drekte abvssend an einem dicken
silbernen Vierkarbenstikt. liess abveckselnd
bald die rote, dann die blaue Niene kervor-
springen.

«Ikr möcktst natürliok, - dass ick iku
näkmsl» liess sick àneliez endlick vernek-
men.

«Mas ist das kür ein Don!» tadelte kapa.
«Ikr müsst eben darauk verdickten,

Lckviegereltsrn eines Draken ?u vsrden. Le-
gnügt euck mit eurer kxxellen?!»

àk Milksim r^mberg maekten diese
Morte keinen grossen kindruck. kr vark nur
einen rätselvollen Llick auk seine (Zattin..
Dann sckveiktsn seine Dsdanken ab: ob sick
vokl der Interessent kür den Deri? mit der
unmöglicken (lrösse von drei auk sieben Ne-
wr beute mittag vieder einkinden vürde?
Versprocken katte er es. Dock als Desekäkts-
mann vusste Milkelm .Duberg sckon. dass
das Versprocken eines Kunden so gut vie
nickts bedeutete. «Ick verde mit meiner krau
darüber sprecksn! — Ick komme mit dem

Brautpaar selbst vorbei! — Ick sende Iknen
die karbnurnmör der Dapsts und der Vor-
känge!» und so vsiter. àk all dies gab er
keinen roten Rappen. Dun, er kielt seiner
kundsckakt nickt an. Das var seLn Rrinckp
— und kein so gan? dummes, vie ikm «ckei-
neu vollte. da. er var sogar imstande, einer
unscklüssigsn Kundin mit rukigster Ltimme
anzuraten, ein anderes Desckäkt auk^usuckeu,
da er den Deppiek in der von ikr gsvünsek-
ten Drösse und karbe leider momentan nickt
vorrätig ka.be. lind diese Käuferinnen kamen
regelmässig vieder ?u ikm Zurück und kau-
den dann, dass der Lokiras vom Dause à-
berg dock nock scköner sei als der DNbris,
den sie im Kopke gekabt kauen, kr lackte
?ukrieden in sick kinein.

klena kingegen var niedergescklagen über
die unverkokkts Wendung des Desckickes.
War es denn möglick, das« sie siek so ge-
täusckt katte? Vnnslies var in Liarrit? bei-
nake aussokliesslick in des Draken Dssell-
sekakt gevesen, var mit ikm an den Ltrand
gegangen, katte mit ikm sogar einen Vusklug
auk einer dacdt unternommen, gan? allein...
Da also, da var.dock die Lacke so gut vie
abgsinackt! 3o katte sie venigstsns gemeint
und ikren krsundinnsn von der Nöglickksit
— nein,' Makrscksinlickkeit -— gesprocken,
einen gräklicksn Lckvisgsrsokn 7U bekom-
men. Lie kätte die Dockter sckütteln mögen
dakür, dass sie kaltblütig die sckönsten Än
kunktsanssiekten ^ersoklug.

«Du virst es nock bitter bereuen, dein
DInek so mit küssen getreten ?u kabsn!»

«Lckema k.»

«Wenn du treck verdsn villst.. .» kapas
Zornadern sekvollen an. Diese evigen ka-
milienstreitigkeiten! Diese ungevasckenen
Näuler der Döokter und des Loknes — es

var ?um Davoniauken! Moksr sie diese
kreckkeit nur katten? War das alles, vas
die teuren kdieksrinnsn und kinderkräuleins
Zustande gebraekt katten?! — Deute abend
mit dem künkukr-Drientsxprsss sollte ein
Ballen Lockara sintrekksn; kokkentlick katte
ikm der scklane Dnssein Xli ^snsn vnnder-
sckönen Leklakteppick einer Rrmîsà nickt
untersvklagen; katte ikm dock sckeinen vol-
len, als vürde siek der Handler nickt gerne
von dem Rraektsstüoks trennen.

«Ks ist aber vakr! Warum soll ick durek-
aus verkeiratet verdsn, venn ick dock gar
nickt vill! Nan vürde beinake meinen, ikr
volltet miek los. sein!» regte siek àviscksn
die Dockter auk.

«krlsdigt. Wir vollen dick nickt ,lcW.
sein. Du kannst meinetvegen bleiben bis du
aekt?ig bist! c^ber bitte, belästigt miek nickt
kortväkrend mit euren leidigen Deiratsauge-
legenksiten, .ja?! lind dir, Vnnölies, vird das
Beben den Dockmut und die Deberkebliekkeit
sckon nock abgevöknen! Dieser Drak svkeiut
nrir ein sckr vornekmer, keiner Herr ?u sein;
er väre sogar vielieicdt imstande, ank den
ersten Blick einen Lockara von einem Vk-
gkan 7u untersokeiden. Vber er passt, msiner
vervöknten Dockter eben nickt. Wenn du
sin armes Nädcksn värest, vürdest du mit
kreudsn,ja° sagen!»

«Dann erst reckt nickt! Denn in jenem
kalle kätte miek ja incktz daran gekindert,
den andern...» Ikre ^.ugen verdunkelten
und vsi'soklöisrten siek jäk.

«Melcken andern? — Riektig, da var ja
einmal etvas Wie kat er nur gekeissen...
dakob Derber.»

«Hermann», vark klena scknippisck ein.

«Vka, ricktig!» dakob Derber kiess ja- der
Interessent kür den Deri? nut der ungang-
baren Drösse drei auk sieben. «Lxukt der
immer nock? Ick kabe angenommen, das«
die Badereise an den Vtlantiscksn ()?ean und
das neue kariser Vkendklsid den Lckmer?
gestillt katten. Loso. Dat er sick den ,Dm-
ständen' etvas besser angspasst?» kragte
kapa, vieder im Bilde.

«Wir kaben es jst?t nickt mekr mit die-
sein Dsrmann, sondern mit dem Donte kietro
di Ds.tts.ro 2U tun», vsrk Nama ein, ungskal-
ten über die leidigen ^.bsckvsitüngen ikres
vsi'gesslieken Datten.

Xnnöliesens Desickt xuckio.
«Dör, Vnnslies., ist das denn so tisk ge-

gangen?»
Lis nickte nur.
Das katte er nickt gevusst. Bin vsiekes,

unbekanntes Detukl quoll in Milkelm ààrg
kock. Dr sovis seine Dran varen über?eugt
gevesen, dass die leicktsinnige, lustige àne-
lies jene Diebelei mit dem jungen àà sckon
längst versckmedt katte. Dr vnrds unver-
kokkt inne. vie venig er von dieser Dockter
vusste, vie venig er überkaupt von seiner
Damilie vusste. Lis lebten nebeneinander
kin. Dag kür Dag. Din?ig das Deld, das er
verdiente und das krau und Döekter mit
«auberkakter Desckvioäigkeit versekvinden
lassen konnten, kielt sie Zusammen. Lis var
also nickt gar so ungetreu und leicktkedig,
nickt gar so oberkläcklick veranlagt, vie er
siek gsdavkt katte. Lie sollte sick nun suck
in ikm nickt täuscken:

(Fortsetzung tolzt)
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